
und Georges Bernanos. uch Ignatiıus Mult, auch an dıie Bischöfe anläßlich der Synode
1974 ernste orte Zu richten; die konkreten Vor-Loyola und Theresia VO Lisieux haben ihren

Platz Sie sind AU! der grofßen Zahl derer aNnge- schläge sind In Diagnose nd erapıe lange
führt, mit denen als Deuter In Gespräch T1 och nıcht überholt.
der die er als Übersetzer zu Sprechen bringt. Verschiedene Beitrage befassen sich mit dem Bi-
Vergegenwärtigt wird uch die kath Zusam- schofsamt und dessen Aufgabe heute, mıiıt dem
menschau B.s Da zeig sich der systematische Priestertum un: dem Ordensstand. Die Be-
Theologe als Vt einer theol. Asthetik, ‘r  eIT- drängnis der verfolgten Kirche läßt das Wesentli-
ichkeit”“‘, dıie 1Im Werk ‚„„Theodramatıik”“ wel- che des Priestertums deutlich hervortreten, zeig
erführt, WO das Handeln (Gottes amn und mıit aber auch die Notwendigkeit echter Freund-
dem Menschen darstellt. Die Erwähnung eiıner chaft ıunter Priestern auf Vft weiß, da Im We-

sten die Fülle der Literatur über Orden nıcht bergeplanten ‚„‚Theologischen Logik” rundet das
Porträt B.s un schließt die Einführung. die ın Auflösung befindliche LebenspraxIis hıin-
Damiut ıst der Fundus umschrieben, aus dem eın wegtäuschen kann; Tr weil(ß auch die Schwie-
großer Teil der exte tammıt Es ist Zzu begrüßen, rngkeiten der Orden Im sten, aber zugleich, dafß
da{fs uch die ıne der andere Stelle eines UT SIE Salz der sozialistisch-materialistischen (38e-
schwer - erreichbaren Zeitschriftenaufsatzes sellschaft sind un! ‚„ihre Ireue, ihre Beharrlich-

keıt und ihre Zuverlässigkeit Z den großender Zeitungsartikels aufgenommen wurde. Je
dentfalls nutzten die Hg die Fülle des Vorhande- geistigen Energlen der Kirche“‘ gehören.
nNe  — durch einNne breite Auswahl und ordneten Geistliche Besinnung über Ohnmacht, Schmerz,
120 Textbeispiele innerhalb der großen Ihemen TMUTC, Buße, Freude, Brüderlichkeiıt, ChWwEe-
Der ensch ott Die Kirche Das Leben ım sternschaft un geistige Mutterschaft schließen

den weiıten Bogen dieses Zeugnisses, dessen eX1-Glauben Die Vollendung.
Wer och nicht gut kennen sollte, wird ın die- stentiellem Anspruch sich der Leser nicht ent-
S1117 Lesebuch bald jenes Anliegen verspuren, ziehen kannn
das aktuell ist, ohne plausibe!l eın Er wird Der utor will ‚„„‚den Geist der Liebe, der UNs e-
dieses Buch als iıne Art Katechismus, 7U Hın- geben worden ıst, über eıne Welt hinhauchen, In

welcher der Staatsatheismus d der reaktionär-führung und Unterweisung 1m Glauben, weıter-
empfehlen. sten Ideologıe geworden iıst  00 62) 50 ıst das uch
Seckau Benedikt Schleicher eın Plädoyer für,,das Leben, das volleen

die Freiheit und die Wahrheit, dıe Gerechtigkeit,
ıne rechte Behandlung der Gläubigen” 70)ZVERINA Ich habe mich entschieden. Mut Von der Hoffnung getragen, da Hunger und

Zzu Glauben Herder, “reiburg 1980 art urs darnach wachsen werden, und überzeugt,lam 19.80. dafß der ott Jesu ‚„‚der (3ott der Menschen und
Jeder 1Im Westen tut sich schwer, das CGlaubens- tür den Menschen”“ /1) ıst, legt der utor eın BC-
zeugnis eınes ‚‚Märtyrers” der Kirche des sundes christliches Selbstbewußtsein den

Tag, wıe U:  N verbürgerlichten ( hristen desSchweigens Z rezensieren. kın olches Zeugnis
iıst dieses Buch des tschechischen Theologen und Westens mıit un eigenartigen christlichen
Mitunterzeichners der ( harta f7. der selbst se1it Minderwertigkeitskomplex wünschen ware.
1950 Trun! Jahre ın Gefängnissen verbrachte. Die Lektüre ıst deshalb allen Gläubigen, beson-
Dankbar ıst INa  —; für die beiden Vorworte, die Le- ders Priestern nd Ordensleuten, eıne gesunde
ben un Werk des Autors, ber uch die Situa- Herausforderung.

Lınz Walter WımmerHON der Kirche ıIn der SSR etwas näherbringen.
‚„‚Wir lıeben den Menschen, den wirklichen
Menschen, wıe $ klein un Z leich gTrOfS ın LEGAUT ARCEL, Summe MEINES Lebens Inner-dieser Zeıt und ım Hınblick auf 1e Ewigkeit”
(23) Dieser Einsatz für die volle Würde des Men- liıchkeit un Engagement. (Gestalten un Pro-

Lahn-V., Limburg 1980schen ste hinter allen ursprünglich für das Ppb 24 80kath Prager Wochenblatt estimmten Beıtragen,
die VO Predigtskizzen und Brieten bis Zzu e0 ıst inzwischen ber Jahre alt geworden, se1it
Essays reichen. Immer wıeder steht dahinter der fast 4() Jahren ebt CT als Bauer ın den südfranzö-
Ruf ach der Von ott geschenkten Freiheit BC- sischen oralpen. Seine Bücher haben mehrere
SCH Unterdrückung und alsche KOompromisse, Auflagen erlebt und ıhn ber die renzen sSEINES
die Forderung ach Verwirklichung VO Freund- Landes hinaus ekannt gemacht ‚„„‚Die Summe
schaft und Brüderlichkeıit zumal unter den hrı- MeINESs Lebens”‘ baut auf seinen früheren Bü-
sten ‚„‚Der Mut, Kirche se1in” (39-74) wird chern auf. In 3 Themenkreisen (Innerlichkeit,
sıch deshalb VOT allem uch ın der Gestaltung der Gebet, Abendmahl) col] Z eiıner FEinheit S5Samıı-
bestehenden menschl. Beziehungen, 1m gemeın- mengefafst und weitergeführt werden, Wa
schaftsstiftenden Charakter der ırche un ın schon früher a verschiedenen Stellen gesagt

wurde.deren Beitrag tür das eiıl der Menschen un! der
Welt auswirken. TOLZ der Süunde nmıtten der Dieses letzte Buch On ıst gewiß kein leichtes
Kirche und der Erfahrung der Torheit des Buch In om rıimıjerter Form greift die Ge-
TEUZES als Wesen des Christentums erscheint danken, die offenbar seit Jahrzehnten be-

schäftigen, Aneder auf ESs sind zugleich die ural-die feste Überzeugung on der Kirche als dem al-
lumfassenden Heilssakrament. Es tehlt nıcht a ten Fragen eines jeden, der sich auf GJlaube un
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und Georges Bernanos. Auch lgnatius von 
Loyola und Theresia von Lisieux haben ihren 
Platz. Sie sind aus der großen Zahl derer ange­
führt, mit denen B. als De uter ins Gespräch tritt 
oder die er als Übersetzer zum Sprechen bringt. 
Vergegenwärtigt wird auch d ie kath. Zusam­
menschau B.s: Da zeigt sich der systematische 
Theologe als Vf. einer theol. Ästhetik, ,,Herr­
lichkeit", die e r im Werk „ Theodramatik" wei­
terführt, wo er das Handeln Gottes am und mit 
dem Menschen dars teUt. Die Erwähnung einer 
geplanten „ Theologischen Logik" rundet das 
Porträt B.s und schließt die Einführung. 
Damit ist der Fundus umschrieben, aus dem ein 
großer Teil der Texte stammt. Es ist zu begrüßen, 
daß auch d ie eine oder andere Stelle eines nur 
schwer zu erreichbaren Zeitschriftenaufsatzes 
oder Zeitungsartikels aufgenomme n wurde. Je­
denfalls nützten die Hg. die Fülle des Vorhande­
nen durch eine breite Auswahl und ordneten 
120 Textbeispiele innerhalb der großen Themen: 
Der Mensch - Gott - Die Kirche - Das Leben im 
Glauben - Die Vollendung. 
Wer B. noch nicht gut kennen sollte, wird in die­
sem Lesebuch bald jenes Anliegen verspüren, 
das aktueU is t, ohne pla usibel zu sein . Er wird 
dieses Buch als eine Art Katechismus, zur Hin­
führung und Unterweisung im Glauben, weiter­
empfehlen. 
Seckau Be11edikt Schleicher 

ZVtRINA JOSEF, Ich habe mich e11tschiede11 . Mut 
zum Glauben. (160.) Herd er, Freiburg 1980. Kart. 
1am. DM 19.80. 

Jeder im Westen tut s ich schwer, das G laubens­
zeugnis eines „ Märtyrers" der Kirche des 
Schweigens zu rezensieren. Ein solches Zeugnis 
ist dieses Buch des tschechische n Theologen und 
Mitunterzeichners der Charta 77, der selbst seit 
1950 rund 14 Jahre in Gefängnissen verbrachte. 
Dankbar is t man für die beiden Vorworte, die Le­
ben und Werk des Autors, aber auch die Situa­
tion der Kirche in der CSSR etwas näherbringen. 
„ Wir lieben den Menschen, den wirklichen 
Menschen, wie er ist, klein und zugleich g roß in 
dieser Zeit und im Hinblick auf die Ewigkeit" 
(23) . Dieser Einsatz für die volle Würde des Men­
schen steht hinter allen ursprünglich für das 
kath . Prager Wochenblatt bestimmten Beiträgen, 
die von Predigtskizzen und Briefen bis zu theol. 
Essays reichen. Immer wieder s teht dahinter der 
Ruf nach der von Gott geschenkten Freiheit ge­
gen Unterdrückung und fa lsche Kompromisse, 
die Forderu ng nach Verwirklichung von Freund­
schaft und Brüderlichkeit, zumal unter den Chri­
s ten . ,,Der Mut, Kirche z u sein" (39-74), wird 
sich deshalb vor allem auch in der Gestaltung der 
bes tehenden menschl. Beziehungen, im gemein­
schaftsstiftenden C harakter der Kirche und in 
deren Beitrag fü r das Heil der Menschen und der 
Welt auswirken. Trotz de r Sünde inmitten der 
Kirche und trotz der Erfahru ng de r Torheit des 
Kreuzes als Wesen des Christentums erscheint 
d ie feste Oberzeugung von der Kirche als dem al­
lumfassenden Heilssakrame nt. Es fehlt nicht an 

Mut, auch an die Bischöfe anläßlich de r Synode 
1974 ernste Worte zu richten; d ie konkrete n Vor­
schläge s ind in Diagnose und Therapie la nge 
noch nicht übe rholt. 
Verschiedene Beiträge befassen s ich mit dem Bi­
schofsamt und dessen Aufgabe heute, mit dem 
Priestertum und dem Ordensstand. Die Be­
drängnis der verfolgten Kirche läßt das Wesentli­
che des Priestertums deutlich hervortreten, zeig t 
aber auch die Notwendigkeit echter Fre und­
schaft unter Priestern auf. Vf. weiß, daß im We­
sten die Fülle der Literatur übe r Orden nicht über 
die in Auflösung befindliche Lebenspraxis hin­
wegtäuschen kann; er weiß auch um die Schwie­
rigkeiten der Orden im Osten, aber zugleich, daß 
sie Salz der sozialis tisch-materialistischen Ge­
sellschaft sind und „ihre Treue, ihre Beharrlich­
keit und ihre Zuverlässigkeit ... zu den großen 
geistigen Energ ien der Kirche" (109) gehören. 
Geis tliche Besinnung über Ohnmacht, Schmerz, 
Armut, Buße, Freude, Brüderlid1keit, Schwe­
s ternschaft und geistige Mutterschaft schließen 
den weiten Bogen d ieses Zeugnisses, dessen exi­
s tentiellem Anspruch sich der Leser nicht ent­
ziehen kann. 
Der Autor will „den Geist der Liebe, der uns ge­
geben worden is t, über eine Welt hin hauchen, in 
welcher der Staatsatlleismus zu der reaktionär­
sten Ideolog ie geworden is t" (62). So is t das Buch 
ein Plädoyer für „das Lebe n, das volle Leben . .. 
die Freiheit und die Wahrheit, die Gerechtigkeit, 
eine rechte Behandlung der Gläubigen" (70). 
Von der Hoffnung getragen, daß Hunger und 
Durst darnach wachsen werden, und überzeugt, 
daß der Gott Jesu „ de r Gott der Menschen und 
für den Menschen" (71) ist, legt der Autor ein ge­
sundes christliches Selbs tbewußtsein an de n 
Tag, wie es uns verbürgerlichten Chris ten des 
Westens mit unserem eigenartigen christlichen 
Minderwertigkeitskomplex zu w ünsche n wäre. 
Die Lektüre ist deshalb allen G läubigen, beson­
ders Priestern und Ordensleuten, eine gesunde 
Herausforderung. 
Li11z Walter Wimmer 

LEGAUT MARCEL, Summe mei11es Lebe11s. Inner­
lichkeit und Engagement. (Gestalten und Pro­
gramme, Bd. 6) (213.) Lahn-V., Limburg 1980. 
Ppb. DM 24.80. 

L. ist inzwische n über 80 Jahre alt geworden, seit 
fast 40 Jahren lebt er als Bauer in den südfranzö­
sischen Voralpen. Seine Bücher haben meh rere 
Auflagen erlebt und ihn über die Grenzen seines 
Landes hinaus bekannt gemacht. ,,Die Summe 
meines Lebens" bau t a uf seinen früheren Bü­
chern auf. In 3 Themenkreisen (Innerlichkeit, 
Gebet, Abendmahl) soll zu einer Einheit zusam­
mengefaßt und weitergeführt werden, was 
schon früher a n verschiedenen Stellen gesagt 
wurde. 
Dieses letzte Buch von L. ist gewiß kein leichtes 
Buch. In komprimierter Form greift L. die Ge­
danken, die ihn o ffenbar seit Jahrzehnten be­
schäftigen, wieder auf. Es sind zugleich d ie ural­
ten Fragen eines jeden, der sich au f Gla ube und 
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hristentum ernstlich einläßt Die spirituelle wählte, SC1 den „Pilgerweg des Glaubens‘ BC-Auseinandersetzung allerdings tiefer an, BANBECN., DETS bringt S1Ee uns urn vieles näher. K
als 1es gegenwärtig meilstens geschieht. Seine der als kleiner Bruder un Charles de Foucauld 1ın
Antworten wiıirken deshalb manchmal sprödeund setzen e1iım Leser Aufmerksamkeit un 1N-

der üste Nordafrikas lebte, ist längst eın Un-
bekannter mehr. Fr nımmt muıt, nd wIr be-

ere Bereitschaft VOTausSs In dieser Hinsicht ıst gleiten arıa auf den Stationen ihres Glaubens-
dieses Buch etwas schwieriger als die vorherge- WCBCS. Sie selber erzählt uns VO den harten Prü-
henden; erschlie(ßt sich nicht eicht fungen ihres Glaubens Die Darstellung wird
Die Probleme, die AaNSCHANSECN werden, liegen dadurch überaus lebendig. Menschen, die sich
jenseits einer Tagesaktualität, obwohl S1IE damit nıt der Marienverehrung schwer tun, könnten
verwechselt werden können. Es geht umm eine au diesem Buch ersehen, wıe sehr Uun:  n Maria
Ursprünglichkeit un: 1ne Authentizität des Vorbild für einen harten Glaubensweg sSeın
Glaubens, die biblische Ursprünge erinnert. kann. Sie könnten daraus beten und glauben ler-
Aus dieser Ursprünglichkeit gewinnt uch Eın Vorschlag für eINE Novene VO Meditat-
seine Freiheit, miıt Forme(l)n des kirchlichen Le- lonen iıst dem erke beigefügt.ens umzugehen. Er warn VOT den Gefahren der Z ams/Tıroal
Formen, da S1ie das Leben ersticken können, weilß

[90 ayr
ber gerade un die Anstrengungen, die nOt- ALTER Grofß und wunderbar ıst deinwendig sind, sıch lebendig Z erhalten SO
sind uch seine diesbezüglichen Außerungen Gericht 95.) Herder, Freiburg, 1980 art lam

10.80nıcht verwechseln mıiıt oberflächlicher Kritik
Kırche und Christentum heute Vt stellt dieI Heilsgeschichte als eın (30:

Hinter seinen Worten stehen gelebtes Leben un: richtsverfahren zwischen ott und der ensch-
erlebte Erfahrung. Seine orte drücken ıne heit ar. Er weiıst mıit ecC darauf hin, wıe oft ın

oße Gelassenheit aus un: sind zugleich UNeT- der HI Schrift VO diesem Prozels die Rede ıst
ttlich; G1E sind tef bis ZuUur Schwerverständlich- Ausführlich wird 1es für das Buch Job mnıt den

keit, andererseits ber uch erhellend Uun: VeTl- Anklagen des leidenden Menschen seinen
en auf diese Weise das spirituelle Denken Herrn dar stellt Das langwierige VertahrenMOß  undden Glauben des Lesers V erläutern. Im be- endet nıt Rechtfertigung Gottes VOT seiınem

sonderen trifft 1es auf den etzten Teil ber das
Abendmahl Z WO die tiefe Weisheit 7zu Aus-

Ankläger. In den kvangelien schließt as Wirken
Jesu mıiıt dem doppelten Prozelis Jesu VOT em JU-TUC! kommt, der 1m Laufe seines Lebens dischen un römischen Gericht ab ber das

gefunden hat Verfahren sich durch dıe Geschichte
Linz 0Se Janda fort un wird TSt durch die Wiederkunft des

Herrn abgeschlossen. esus, der VOnNn den Men-
ANTONIO, Das Gespräch miıt Gott schen ungerecht Verurteilte, wird als Richter

Briefe nach Texten der hl Teresa VOoO Aviıla 80.) kommen un!: alle Gerechtigkeit wiederherstel-
Veritas, Linz 1980 art lam 960 len. 50 stellt das ‚„‚Jüngste Geric

mancher landläufigen Auffassung die großeEs ıst eın kühnes Unterfangen, 1NnNe Anleitung Hoffnung der Christenheit dar.
ZUm eten, Zzu ‚„„‚Gespräch mıt Gott‘‘, } Zams/ Tiıroal 190 Mayrschreiben, die alle Stuten bis Z den Höhen der
Mystik aufzeigen wıll! Klugerweise verstec 4Hoffnung wiıider alle Hoffnung,sich &.. Novizenmeister des Karmeliterordens, Verheißungen (Gottes Erwartungen des Men-hıinter der großen Meisterin des Gebetes, der Kir- schen. Don-Bosco-V., München 1980chenlehrerin Theresia vVvon Avila, deren Worte
immer wieder angeführt werden. Sije versteht S Ppb. DM 16.80.
bekanntlich, die Dinge einfach Uun): bildreich Das Buch ist nicht, wIıe der Titel vermuten ließe,

1ne Abhandlung über die theol Tugend derdarzustellen. Die Einkleidung ın Briefform macht
Hoffnung, wohl aber sınd diese kurzen Medita-

Zams/ Iro0.
die Lesung des schmucken Bändchens leicht

120  A Mayr thonen geeignet, das Mutmachende a der christ-
lıchen Verkündigung aufzuzeigen. omm auf

CARRETIOO, Gib mır deinen Glauben (38- die verschiedensten Dinge des christlichen
Glaubens und Lebens Z sprechen und verstehtspräche mıt Marıa VO Nazareth Herder, ©S; ın sehr lesbarer Darstellung überall Lichterreiburg 19850 art lam 13.80. der Hoffnung aufzustecken.
Z ams/Tirol I20 MayrDas Konzil sagt Von Marıa, uch siıe, die Auser-
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Christentum ernstlich einläßt. Die spirituelle 
Auseinandersetzung setzt L. allerdings tiefer an, 
als dies gegenwärtig meis tens geschieht. Seine 
Antworten wirken deshalb manchmal spröde 
und setzen beim Leser Aufmerksamkeit und in­
nere Bereitschaft voraus. In dieser Hinsicht ist 
dieses Buch etwas schwieriger als die vorherge­
henden; es erschließ t sich nicht leicht. 
Die Probleme, die angegangen werden, liegen 
jenseits einer Tagesaktualität, obwohl sie damit 
verwechselt werde n können. Es geht um eine 
Ursprünglichke it und eine Authentizität des 
Glaubens, d ie an biblische Ursprünge erinnert. 
Aus dieser Ursprünglichkeit gewinnt L. auch 
seine Freiheit, mit Forme(l)n des kirchlichen Le­
bens umzugehen. Er warnt vor den Gefahren der 
Formen, da sie das Leben ersticken könne n, weiß 
aber gerade um die Anstrengungen, die not­
wendig sind, um sich lebendig zu erhalten. So 
sind auch seine diesbezüglichen Äußerungen 
nicht zu verwechseln mit oberflächlicher Kritik 
an Kirche und Christentum he ute. 
Hinte r seinen Worte n stehen gelebtes Leben und 
erlebte Erfahrung. Seine Worte drücken eine 
große Gelassenheit aus und sind zugleich uner­
bittlich; sie sind tief bis zur Schwerverständlich­
keit, andererseits aber auch erhellend und ver­
mögen auf diese Weise das spirituelle Denken 
und den Glauben des Lesers zu erläutern. Im be­
sonderen trifft dies auf den le tzten Teil über das 
Abendmahl zu, wo d ie tiefe Weisheit zum Aus­
druck kommt, zu der L. im Laufe seines Lebens 
gefunden hat. 
Linz Josef Jm1da 

SAGARDOY ANTONIO, Das Gespräch mit Goll. 
Briefe nach Texten der hl. Teresa von Avila. (80.) 
Veritas, Linz 1980. Kart. 1am. S 66.-, DM 9.60. 

Es is t ein kühnes Unterfangen, eine Anleitung 
zum Beten, zum „ Gespräch mit Gott", zu 
schreiben, d ie alle Stufen bis zu den Höhen der 
Mystik aufzeigen will. Klugerweise versteckt 
sich 5., Novizenmeis ter des Karmeliterordens, 
hinter der großen Meisterin des Gebetes, der Kir­
chenlehrerin Theresia von Avila, deren Worte 
immer wieder angeführt werden. Sie versteht es 
bekanntlich, die Dinge e infach und bildreich 
darzustellen. Die Einkleidung in Briefform macht 
die Lesung des schmucken Bändchens leicht. 
Zams/ Tirol lgo Mayr 

CARRETTO CARLO, Gib mir deinen Glauben. Ge­
spräche mit Maria von Nazare th. (126.) Herder, 
Freiburg 1980. Kart. 1am. DM 13.80. 

Das Konzil sagt von Maria, auch sie, die Auser-
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wählte, sei de n „ Pilgerweg des Glaubens" ge­
gangen . Das bringt sie uns um vieles näher. C., 
der als kleiner Bruder von Charles de Foucauld in 
der Wüste Nordafrikas lebte, ist längst kein Un­
bekannter mehr. Er nimmt uns mit, und w ir be­
gleiten Maria auf de n S tationen ihres G laubens­
weges. Sie selber e rzä hlt uns von den harten Prü­
fungen ihres Glaubens. Die Darstellung wird 
dadurch überaus lebendig. Menschen, die sich 
mit der Marienverehrung schwer tun, könnten 
aus diesem Buch ersehen, wie sehr uns Maria 
Vorbild für einen harten Glaubensweg sein 
kann. Sie könnten daraus beten und glauben ler­
nen. Ein Vorschlag für eine Novene von Meditat­
ionen is t dem Werke beigefügt. 
Zams/Tirol lgo Mayr 

WALTER EUGEN, Groß 1111d wunderbar ist dein 
Gericht. (95.) Herder, Freiburg 1980. Karl. 1a m. 
DM 10.80. 

Vf. stellt die ganze Heilsgeschichte als ein Ge­
richtsverfahre n zwischen Gott und der Mensch­
heit da r. Er weist mit Recht darauf hin, wie oft in 
der HI. Schrift von d iesem Prozeß die Rede ist. 
Ausführlich wird d ies für das Buch Job mit den 
Anklagen des leidenden Menschen gegen seinen 
Herrn dargestellt. Das langwierige Verfahren 
endet mit der Rechtfertigung Gottes vor seinem 
Ankläger. In den Evangelien schließt das Wirken 
Jesu mit dem doppelten Prozeß Jesu vor dem jü­
dischen und römischen Gericht ab. Aber das 
Verfahren setzt sich durch die ganze Gesd1ichte 
fort und wird erst durch die Wiederkunft des 
Herrn abgeschlossen. Jesus, der von den Men­
schen ungerecht Verurteilte, wird als Richter 
kommen und alle Gerechtigkeit wiederherstel­
len. So stellt das „ jüngste Gericht" entgegen 
mancher landläufigen Auffassung die große 
Hoffnung der Christenheit dar. 
Zams/Tirol lgo Mayr 

RIEDE JOHANNES, Hoff111111g wider alle Hoffn1111g, 
Verheißungen Gottes - Erwartungen des Men­
schen. (129.) Don-Bosco-V., München 1980. 
Ppb. DM 16.80. 

Das Buch ist nicht, wie der Titel vermuten ließe, 
eine Abhandlung über d ie theol. Tugend der 
Hoffnung, wohl aber sind diese ku rzen Medita­
tionen geeignet, das Mutmachende an der christ­
lichen Verkündigung aufzuzeigen. R. kommt auf 
die verschiedensten Dinge des chris tlichen 
Glaubens und Lebens zu sprechen und versteht 
es, in sehr lesba re r Darstellung überall Lid1ter 
der Hoffnung aufzustecken. 
Zams/ Tirol Igo Mayr 


